
Die frühchristliche Kirchenanlage VO  } Dura.
Von Armin VO  — I1l,.

Allein das iast sprichwörtliche Glück, das die amerikanischen
Ausgrabungen ın Dura begünstigt, hat ermöglicht, 1 Hause unmittel-
bar VOT dem Iurm der Stadtmauer eine Kırche erkennen.
hne die Erhaltung der rasch berühmt gewordenen Fresken ın der
Taufkapelle ware nıicht möglich SECWESCH, den kultlichen Charakter
des Gebäudes erkennen, dessen Grundriß ja nıchts anderes ist,
als das typische Wohnhaus VOINl Dura, un diese Erhaltung wird
alleın dem Umstand verdankt, daß beträchtliche Teıle VO westi-
lichen Rande des Hauses untier der gewaltigen Lehmziegelverstärkung
der Stadtmauer hıs ZUTE Ausgrabung unversehrt geschützt geblieben
sind. Mıt der genannten Verstärkung der Verteidigungsmauer ıst
uch zugleich das teste Datum des Unterganges dieser Kıirche
gegeben, enn jene stammt nachgewiesenermaßhen A4US der Zeıt des
persischen Feldzuges 260, welcher mıt der Gefangennahme des
alsers Valerjan endete, un muß daher die gleiche Zeıt errichtet
worden se1IN. Es spielt dabei keine Rolle, ob Dura ach der Kr-
oberung qals orf unter persischer der palmyrenischer Herrschafit
weıter bestand, ennn die Verteidigungsanlage ıst erst 1mMm Jahre 1931
1er durchgegraben worden. Die Kirche hat daher 1 quie der
ersten Hälfte des Jahrhunderts ihre endgültige Gestalt erhalten
und ist daher das einzige Beispiel Tür den bısher Ur lıterarısch
überlieferten Iyp des für kirchliche Zwecke eingerichteten Wohn-
hauses *), als solches aber uch zugleich ohl das äalteste bekannt
gewordene kirchliche Gebäude über%1aupt. Der historische Wert

1 Als eın weıteres wıird neuerdings zuweılen das Gebäude unier den Fundamenten
der Basılıka Emmaus bezeichnet (V 1 —  e l7 Emmaus, © Indessen
kann seine Datierung un Grundrißgestaltung bestenfalls 1Ur auf Wahrscheinlichkeit
Änspruch erheben, während für seine kultliche Bedeutung kaum iıne Vermutung
geltend gemacht werden kann.
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des Monumenté wird dadurch nicht gemindert, WILr die nötige
Vorsicht walten lassen mussen un den vorliegenden Iyp als
Hauskirche uUun: Vorläu{ier VO  S späateren selbständigen Kirchen-
gebäuden nıcht verallgemeinern, sondern DUr für syrische und
benachbarte Gebiete gelten lassen dürfen.

Vor wenıgen Monaten ist der Iünite Ausgrabungsbericht CI-

schienen, welcher uch die Beschreibung der Kirche und ihrer
Fresken enthält ?). Im Folgenden möchte ich die Fresken, die ich
ach iıhrer Ablösung nıcht selber sehen konnte, nıcht behandeln,
wohl ber ein1ge vielleicht nıcht unwichtige Beobachtungen ZU
Bau beitragen, da ich selbst 1M Februar 1934 In Dura weilen durtfte.
Wann die endgültige Veröffentlichung erscheinen kann, ist och
unbekannt, die vorläufige ber leidet unter dem Mißstand, dalß
1mM etzten oment, als der Bericht schon gesetzt WAaTrT, 1n den Zeich-
NUunNgseCN Deigerts Unstimmigkeiten erkannt wurden. Wenigstens
der Grundriß konnte och durch einen VOI Professor Clarke
Hopkins qauti afel ersetzt werden, die übrigen Zeichnungen
blieben unverändert, un der ext konnte NUr och durch einen
kurzen Nachtrag 253 ergänzt werden. ber uch der eue
Plan zeıgt gewIlsSse Mängel un mögen die Wichtigkeit des Monu-
mentits un die Vergänglichkeit se1ines Materilals die Notwendigkeit
meıliner Ausführungen rechtfertigen (Abb 1)

Das Gebäude liegt der eiwa breiten Wallgasse mıittel-
bar VOL dem Turm un einer Längsstraße der Stadt, die
einem Bogentor führte. Dieses Tor bestand jedoch Ur der
hellenistischen Zeit un wurde ıIn der Irühparthischen, als der
Maueroberbau AUuS Lehmziegel durch Quadern ersetzt wurde, mıt
dem gleichen Materı1al endgültig zugesetzl. Die Kirche verwendet
ZW ar keine Quadern, sondern ist AUuS Lehmziegel auft ockeln aus
Bruchstein ın Gipsmörtel errichtet: sS1e unterscheidet sich darın
aber keineswegs VO  — all den Frühbauten, WI1€e den Tempeln, deren
Entstehungszeit inschriitlich Beginn unNnserer Zeitrechnung SE-
sichert ist. Allerdings bleibt diese Technık gleich bıs ZU Unter-
Sang der Stadt, allein die ben genannte Frühdatierung wird durch
das tieie Niveau des Hauses gesichert, welches (Abb S das
Irühparthische I1 ist, praktisch gleich och dem hellenistischen I:

2) Excavations at Dura-Europos, Preliminary Report of Season of Work
October 1931 arc 1932 New Haven, ale University Press 1934 Die Beschreibung
des Gebäudes (0)8! Hopkıns 238—253 mıiıt Taf. 39—41, die der Fresken Vo  —

234— 0288 mıt 'Taf. 42— 50
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während das südlıche Nachbarhaus ach usSswels der Schwellen-
ohe den römischen 1veaus und entspricht. Allerdings ist
das Haus erst 1el später ZUTF Kıirche geworden.

Die Orientierung hängt VO Stadtplan ab un hält 1n erträag-
liıcher Weise die Himmelsrichtungen eın. Wenn der Kirchensaal
dadurch uch die Ostwestrichtung hat, können WIT deshalb och
nıicht eıine bewußte kultische Orientierung denken, da ja ine
Wahl nıcht egeben WAarl. Was den Grundriß betrifit, hat

Hopkins zuletzt bedeutende Abweichungen VO Rechteck test-
gestellt, die uch AUuSs der Straßenrichtung resultieren müßten. Ich
selbst habe S1e nıicht bemerkt, will s1e ber nıcht bestreıten, wW1@e-
wohl ich glaube, daß die Schiefwinkligkeit übertrieben seın wird  °

läge Ja eın Grund VOT, in den einzelnen Räumen die Türen,
Ekinbauten, wW1€e die Taufnische, der uch Querwände, y 1mM
Treppenhaus, alle ebenfalls trapezIörmiıg verziehen, un! ich
habe deshalb manche dieser Einzelheiten geglaubt korrigieren
MUSSEeEeN.

Das Haus hat, w1e€e uch Hopkins mıt Recht hervorhebt,;
zunächst qals eın reicheres Wohnhaus gedient, ber wohl iwa ZWel
Jahrhunderte Jang, ehe als Kirche umgebaut wurde. ID zeıgt
durchaus typische Formen, wWI1e€e uch das Beispiel 1M Bericht,
'Taf 6, un muß uUrz beschrieben werden. Das ungefähr quadra-
tische Grundstück vVvon tast Seitenlänge enthält etwas exzentrisch
einen ebenfalls quadratischen Hoi VO  - eiwa Seitenlänge. Der
Kingang VO  — der Seitenstraße ist ın der och eute üblichen Weise
1mM orraum versetzt, den Einblick In den Hof verhindern.
Auf dem Ho{i öffnen sich die Wohnräume: 1ın den tieleren West-
Uun! Südflügeln der Saal und der Diwan Aa mıt den anschließenden
Nebenzimmern un Der Dıwan die übliche niedrige
umlaufende Bank un: links neben der Tür die Feuerstelle. Die
Gestaltung der Türen mıt Z7WEe] Pilastern Uun! einem Gebälk als
Umrahmung ist ebenfalls typisch; bher 1Ur die größeren Türen,
die Kıingänge, die ]1üren VO Hof ach Aa und D, beide Türen
VO  — ach un dem Hofl, SOWIEe der zwıschen ihnen stehende
Wandteıl mıt der Nische Sind mıt Bruchstein ummauert und daher
wohl ursprünglich. Bel den übrigen läßt sich ZW ar nicht mıt
Bestimmtheit behaupten, doch ist sehr wahrscheinlich, weıl s1e

Stellen liegen, uch Privathäuser 1uren en müßten. Das
gilt insbesondere VOon der Tür 4B2- angesichts iıhrer symmetrischen
Anordnung ZUT Lür Har Hopkins hat auf seinem lan die 1ür
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D VETSESSCH, dafür ber eine unnutze von der Vorhalle ach
eingetragen: diese ıst 1Ur 1MmM Keller vorhanden SEWESCNH, schwerlich
ber ben Die Kammer hat 1ın Fußbodenhöhe ZWEe] der üblichen
Nischen, ebenso eine höhere die Kammer 4b, azu Z7Wel hoch-
liegende Fenster ZUr Wallgasse. Die Wand zwischen Aa un: lag
1n der Flucht der Frontwand VO  — un: nıicht weiıter östlıch, wW1€e€
das och der ext VOoNn Hopkins angıbt, daher ist seine Annahme,.
1m Dıwan se1l erst ach dem Umbau 1ne Nische angelegt worden,
weıl S1e mıiıt dieser Wand ıIn Konflikt käme, hınfällıg. Es handelt
sich wahrscheinlich eın Fenster ZU Hof, das Hopkins über-
sehen hat, un eın anderes Fenster liegt neben der TLür D: etwas
näher ZUr Tür, als gezeichnet worden ist, beide wahrscheinlich
doch ursprünglich, aber hne Bruchsteinumrahmung. Das zweıte:
Fenster ist 1n der Breite, beide ıIn der ohe nicht mehr meßbar.
Rechts VO  — der Diwantür sıtzt hoch ben In der Wand ZU Hof
eine WI1Nnzige Nische, die vermutlich ırgend eın Emblem enthielt.
Der Dıwan hat ıIn halber ohe Reste des üblichen Stuckgesimses
mıt Masken un Delphinen erhalten, das in einst VO  e allen ]1er
Seıiten umgeben hat un auch ach dem Umbau dreien C1I-
halten blieb

Die beiden anderen Flügel mMussen ursprünglich den Harem:
und die Waiırtschaitsräume enthalten haben Davon ist eute nıchts
mehr sehen, mussen daher größere Umbauten stattgefunden
haben Der Raum mıt Zzwel Kingängen ist ungewöhnlich, ber
doch schwerlich umgebaut worden, weıl die Lür- un: Nischen-
STruppe einheitlich aus Bruchstein errichtet worden ist Vermutlich
Wr das der Frauenraum, un die Küche, häufig In einer W and-
nische des Hofes, könnte hier, W as sich uch belegen Jäßt, unter
dem Jreppenhaus gelegen haben Zu bemerken ist, daß 1mM Bericht,
Taf 40, die Holitür des Baptisteriums irrtüuümlich als Rundbogen dar-
gestellt ist das ist In Wiırklichkeit der offene Kingang unter die
Ireppe. Der Vorraum ıst unterkellert SEWESCH un zeigt ın den
undamenten och die Löcher iür die runden leichten Decken-
hölzer. Von ler Tführt die erwähnte Kellertür ıIn die Porticus, aber
deren Fundamente, die 1Ur den Ho{ genügend hoch erhalten
sınd, haben keine Spur mehr VO  - Balkenlöchern Folglich ist die
Porticus nıicht ursprünglich, sondern ist, der beıden Säulen N,
einmal Nneu un!: breiter fundiert worden. Ursprünglich werden hier
kleinere Gelasse elegen haben, für Vorräte, Ställe u. A mehr.
Der Keller hatte keinen Ireppenzugang, sondern muß durch eine
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Lucke erreicht worden se1n, un: ist iraglıch, ob der eıl unter
dem Vorraum uch och ach dem au qals Keller bestehen
blieb Der Holf zeigt heute Reste eines iıh ursprünglich Sanz be-
eckenden Ziegelpilasters, sicher die Folge des Umbaues, da öfe
sonst 1Ur gestampften Erdboden haben In der Miıtte 1egt 1n der
Regel eiıne große Latrine, die 1ler ber bisher nıcht festgestellt
werden konnte. Wenn s1e nıicht beseıitigt worden ist, könnte s1e
ursprünglich uch einer anderen Stelle gelegen haben, ın einem
der Flügel. In Betracht ame 1ler allerdings NUur die Stelle der
Porticus, ber sicher ist diese Anlage anläßlich des Umbaues VeTI-
schwunden.

Das Ireppenhaus ndlıch hat uch die übliche Gestalt eines
quadratischen Raumes mıt einer vlerläufigen Ireppe VO  = jedesmal
weni1gen Stuifen ber leichten Gewölben der Holzbalken. Sie OC-
tattet hne Schwierisgkeit jede belıebige öhe erreichen. Die
Häuser in Dura ’zeigen da mannıgfache Varılationen: gıbt solche
VOon 1Ur eiwa I, WI1Ie 1mM üuniten Bericht, Tafel 6, während andere,
und ZWAar gerade längs der Wallgasse, bıs ber hoch aufragen,
iın der Kıirche och bis 3,25 S1e wırd schwerlich 1el ıöoher 9C-

se1ln, muß ber ber der Taufkapelle, deren Decke Rund-
balkenlöcher och ın öohe sichtbar ist, einen begehbaren Haum
gehabt aben, daß die Gesamthöhe qu(i schätzen 1st. Solche
Höhen haben ber 1LUFr annn Sinn, wWenn manche 'Teıle des Hauses,
1er eben der Kapellenflügel, zweligeschossig9 und dasselbe ist
be1 manchen äusern derselben Straße festzustellen. An sich
könnte INa  —_ eın gleiches Obergeschoß uch ber dem Ostflügel
vorausseitzen, ber dagegen sprechen die großen Kingangstüren, dıe
eine gewisse ohe erfiordern, un weni1gstens TÜr die späatere Zeıt
die Porticus, deren Säulen be1l eiwa 0,85 Durchmesser ungefähr
DE hoch SEWESCH se1ın mussen. Darüber ergänzte Balken un
Decke ergeben eine mittlere Höhe: die volle ohe würde die
Möglichkeit geben, ber den Säulen eine Bogenstellung erganzen,
doch fehlen 1n Dura dafür jegliche Analogien.

ährend keinem Zweifel unterliegt, daß das (rebäude VeI-

möÖöge se1ınes Alters als Privathaus un: Nn1C einmal VO einem christ-
lichen Besitzer erbaut worden ist, bleibt seiıne rühere Entwicklung
bıs ZUrTF Kirche recht unklar. Es ist indessen natürlich anzunehmen,
daß selıne Bewohner Christen wurden un zunächst für (1emeinde-
zusammenkünfite ZUTC Verfügung stellten, als deren ÖOrt der Diwan
uch hne Umbauten dienen konnte. Aus der benachbarten Stadt-
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Läßt sıch 1Ur eine Umbauphase ahblesen: 1mM Laufe der
parthischen Zeıt, biıs ZU Jahre 165, erreichte die gasse das
Nıveau ILL, welches die ingänge den Türmen verdeckt der
mıiındestens behindert. In der 1U  — folgenden Iirührömischen Periode
der Stadt erhielt die Mauer der Feldseite eıinen dreieckigen Sockel
AaUus Mörtelmauerwerk vorgeblendet, welcher den Fuß der Mauer
VOor der korrodierenden Wirkung des W üstensandes schützen sollte,
unduden gleichen Sockel, selbst mıt derselben genickten Front,
haben WITL längs der Westwand des Hauses, 1er allerdings, den

DerDruck der zunehmenden Straßenauffüllung vermindern.
Sockel blegt uch In die Nebenstraße eın un SEeLiz sich hier,
die Auiffüllung auihört, In leichtem Gefälle un 1ın LUr halber öhe

Jang als Sitzbank iort. Die weıtere Entwicklung der Stadtmauer
zwingt, diese Konstruktion verhältnısmäßig Iirüh, eiwa 175
datieren, ber die Anlage der ank: berechtigt der Vermutung,
daß sıch 1er einen Versammlungsraum, also schon eine
Kultstätte handelt. Indessen haben WIT eın Recht, dieser Zeıt schon
weıtere Umbauten zuzuschreiben.

Die Wallgasse diente 1U  — qals Abladeplatz VONl Schutt un Asche,
un!: darın zeichnet sich 1er das Niveau ab, aufi welches die 'Tur
des südlich benachbarten Hauses tührt Der Schultt wuchs ber ın
gleicher Weise weıter und erreichte das Niveau welches
anderen Stellen uch bedeutend höher liegt un: zunächst nıcht
überschritten wurde: hat der Mauertläche eine klare Kor-
rOS1ONSSPUF hinterlassen un räg das halbe Dutzend Von NEeCU-
errichteten Wehrgangstreppen. Man hat Iso das Kingreifen der
Milıtärbehörden Testzustellen, welche den weıteren Mißbrauch der
Straße unterbanden, un muß dafür etwa die Zeıt 200 ansetzen,
denn dieses Niveau muß längere Zeit bestanden haben, biıs 260
dıe große Mauerverstärkung durchgeführt wurde. Deren Be-
schreibung Se1 1er gleich VOrWeSSCHNOMMEN: sınd da Z7Wel Phasen

unterschreiben. Man errichtete zunächst ber der Schuttfüllung
der Straße un ber den Fußböden der Gebäude 1n rund 1‚.„ Ent-
fernung VO  — der Mauer eın 60° geböschtes Lehmziegelmassiv
d— a, wobel aber die VOIIN ıhm eingeschlossenen Gebäude nıcht ZeI-
stört, sondern 1Ur überbaut wurden. Sowohl 1ler ın der Kirche,
W1e In den betroffenen Tempeln un äusern wurden die l1üren
vermauert, die ischen zugeselzl, die Fresken sorgfältig miıt VOTI-=-

ese  en Irockenmauern geschützt, dan wurden die Räume Vel-

schüttet, aber die Fronten ragien wW1e€e Höhleneingänge aus der
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Böschung hervor. Man erkennt, daß sich Maßnahmen für den
bevorstehenden Krieg handelte, die 1Ur als zeitweillig gedacht
och enügte dıe ockere Ausmauerung der Gebäude nıcht,
dem gewaltigen Druck Widerstand eıisten: sS1e gaben nach,
stürzten e1in, un das Massıv sackte ab, daß heute alle Mauern
eine beträchtliche Neigung ach innen erhalten haben Man VeIl-

stärkte nunmehr das Massıv durch eine zweıte, eiwa Z weiter
innen liegende Vorlage b-—b VO  — gleicher Böschung, ber DNUu hne
jede chonung der ohnehıin zerstorten Bauwerke, deren vortretende
Teıle jetzt gänzlıch abgetragen wurden: zugleich steht der Fuß der

Böschung jetz aufi Zerstörungsschutt VOIl eın und mehr Meter
öhe Dieser Vorgang erklärt den eigenartıgen Erhaltungszustand
aller dieser Gebäude, der quti Abb angedeutet ist.

In der Zwischenzeıt fand der Umbau des Hauses einer Kirche
Sia un ZWAaLr 1n der W eıse, daß nıcht mehr ür Wohnzwecke
1n Betracht kam, ennn fehlen alle Vorkehrungen, och
bewohnbar machen. Höchstens eın ächter annn 1ler noch
gehaust haben Die Anderungen sıind, SoWeıt erkennbar, folgende:

Der Kingang blıeb unverändert, doch wurde wahrscheinlich
der Keller darunter verschüttet, w1e sicher unter der Porticus.
Am Hof{f wurde der Ost{flügel niedergelegt un durch eine Halle
mıt Zwelı Säulen ber9 breıterem undament ersetzt
Früher wurden die esie der quadratischen Basen als Spuren
einer Tür der VO  > Nıischen angesprochen, aber entscheidend
wurde die Beobachtung, daß die Stufe des Kıngangs neben der
ordkante auf den Stylobat übergreiit, dieser Iso keine
Mauer geiragen hat.
Der Hof erhielt eın Ziegelpflaster, dıe Latrıne verschwand, un
ın der cke zwıschen den Sälen un wurde eine Sitzbank
eingebaut, die auft1atel ebenso, wW1€e die Dreiecksverstärkung
iın der Wallgasse, iortgelassen ist.

vielleicht erst jetz die Fenster neben den 1üren den
Sälen un angelegt wurden, ist nıcht entscheıden.
Der Diwan wurde durch Beseıtigung der Mauer mıt dem Kaum

veremini1gt un: ZU Kirchenraum umgebildet. Man vVel-

zichtete quf jeden weıteren Schmuck, ließ die Wände weiß,
beließ innerhalb des Dıwans das W andgesıms, beseitigte
jedoch die Sıtze, indem INa  — ihre obere Hälite abtrug, die
untere ber durch Auffüllung des Bodens einebnele. er:
dings cheıint die Miıtte erst später ihren Mörtelstrich erhalten
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haben, wWIe eine darın gefundene Münze des Jahres 241 zelgt.
uch die Herdstelle verschwand, dafür wurde ber der
Ostwand etwas exzentrisch eine nıedrige Plattiorm (0)81 1,44

1,08 angelegt, welche vermutlich den Bischo{fsthron 9C-
iıragen hat Dicht daneben steht eine kleine Basıs VOoONn

Seitenlänge un Höhe, die nıcht gedeutet worden ist
Der Raum blieh unverändert un diente wohl als Sakristel,;
1mM Raum ber wurden die Fenster geschlossen, schwerlich
NUr, wWwWIe Hopkins meınt, weıl die Türbeleuchtung genügte,
sondern eher Aaus dem einfachen Grunde, weıl die Aufhöhung
der Wallgasse bıs qauf 1,20 unter dem KFenster anwuchs und
jedermann den Einblick gestattet hätte, Was überhaupt
die Sıtten des Orients verstößt.
Der Saal scheıint Sanz unverändert geblieben se1ın.

Hopkins erwähnt, daß die Tür ach vermauert worden
sel, doch hängt das gewlsser mıt der Mauerüberbauung
N, als die Vermauerung unverputzt geblieben ist und
ihre Analogie ıIn der Schließung der entsprechenden 1ür ach

iindet. Vermutlich diente der Saal der Kirchenverwaltung.
Es spricht nıchts dagegen, daß jetz uch das Baptisterium
eingerichtet worden ist, qauf welches och zurückzukommen
seiın wird. Hopkins ne1igt allerdings dazu, die Kapelle Tür
älter, iür ursprünglich halten, aber doch NUr, weıl

sich einen derartigen Raum Nn1ıC. ın einem Privathause
denken ann Indessen ist ber der Bau 1e] alt, VO  an

Anbeginn eın Baptisterium enthalten haben können,
mußte vielmehr ber 100 Jahre Jang durchaus profan SECWESECNHN
se1In. Irgendwelche Umbauspuren sSind nıicht Testzustellen, INnS-
besondere fehlen jegliche Fundamente Von ehemaligen Quer-
INauUuUern. Der mbauzeiıit mussen WITr ber den Einbau der
Taufanlage zuschreiben.

Zum Glück ist das Datum dieses wahrscheinlich einheitlichen
Umbaues durch eine der ın Dura üblichen Kritzeleien ufs Jahr

datiert. Neben ZWel Alphabeten un nichtssagenden Wand-
inschriıften 1mM Süden findet sich quf der Westwand des Raumes
In 2,5 ohe die datierte Namensinschrift (Abb 2)

SETOUC AM:  S W(NSÜN Awpödeos
die siıcherlich VO Baugerüst und ın den noch weıchen utz e1n-
gerıtzt worden ist. Der Wunsch des braven Stubenmalers Dorotheos
ist ıIn glänzender Weise erfüllt un sichert ıhm eine Wichtige Rolle
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in der altchristliıchen Archäologıie. Es handelt sich das Jahr
hezeichnet ach der seleukidischen Ara Ich muß die Eirklärung VOoIl

Hopkins bezweifeln, daß die Kritzeleı qaui einer tieieren Stuck-
schicht säße, enn W as darüber folgt, ist ıne hauchdünne, ab-
hblätternde Schicht, sichtlich nıchts anderes, als die letzte Übermalung
der Wände, auigetragen mıt dem Pinsel ach Entiernung der Bau-
gerüste.

Nun zeigt die 1mM Esstrich des Dıwans gefundene Münze des
Jahres 241, daß och eitwa zehn Tre späater in der Kirche gearbeitet
worden ist. Für eine sekundäre Arbeitsperiode spricht uch der
Beiund in der Taufkapelld der WIT uns 1U  — zuwenden. Dieser keıines-
WESS große Raum hat ıIn öohe dıe Balkenlöcher der Decke und

manchen Stellen noch estie des umbiegenden Deckenputzes,
er aber noch ein1ge Flecke weıßen Putzes des Obergeschosses.
Die Wände haben ihren weißen Putzgrund und uch einen horizon-
talen Farbstrich © Bericht, 40, 41) ringsum erhalten, selbst
1n den 1Ur breiten wischenräumen neben dem Einbau,
daß sicher ist, diıeser erst 1ın den schon verputzten Raum
errichtet worden ist. Er besteht Aaus einer 0,65 hohen rüstun
AUus Ziegel, welche eine bıs auf den Boden herabreichende Vertiefung
VO  . 1,61 0,95 enthält. Der Boden ist och einmal wohl 0,30
vertieit und Läßt einen kleinen and den Enden un orı übrig.
Der vordere and des Einbaues ist L1LLUr 0,30, die seitlichen ber
0,45 stark un wragen die beıden Mörtelsäulen, ber welche sich
das tonnengewölbhte Baldachıin biıs ZULX eCc erhebt. An der ück-
wand sıtzen ZWel flache Pilaster VO  m zweildriıttel Höhe, VO  — denen
niedrigere Bögen sich entsprechenden Auflagern hınter den Kront-

Das Baumotiv ist ıIn Dura nıcht vereinzelt unsäulen SPpANNCN.
wıederholt siıch durchaus äahnlich sowohl 1n der Synagogennische
WwW1ıe uch 1mM Mithräum, aber gerade deshalb ist angezelgt, nıcht
mıiıt einer Grabanlage 1n Verbindung brıngen. Gegen dıe Annahme
eines Martyrıons spricht ja uch die Entstehungszeıt wW1€ das Fehlen
einer jeglichen Verschlußvorrichtung des Behälters, be1l sehr gul
erhaltenen Rändern. Man hat sich wohl mıt Recht TÜr eın au{i-
becken 1n monumentaler korm entschieden, WEl uch alle Vor-
richtungen TÜr die Zu- un Ableıtung des W assers fehlen, doch sind
solche ın der Was Stadt überhaupt nıcht gebräuchlich. Das
Innere ist mıiıt einem solıden glatten graublauen Putz bedeekt, wıe
häufig In W asserbassins, die sichtbar un nıicht bloß /isternen CIl.

ährend die Front un das Innere des Baldachıins reich ausgemalt
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‚9 mußten die den Längswänden zugewandten Seıiten, die hne-
hın nıcht gesehen werden konnten, roO un: unverputzt bleiben. Die
Baufolge ist Iso durchaus sınnvoll, enn die galwände mußten ja
vorher geputzt un dekoriert werden, weıl sS1e sehen9 ber
nach dem Einbau nıicht mehr erreichen SEWESCH wären.

Dagegen reichen die Higürlichen Malereien den Saalwänden
1Ur bis den Einbau un sınd daher sichtlich erst später gemalt
worden. An sıch könnten sS1e gew1iß 1m gleichen Bauvorgang ent-
standen sSe1IN, aber wenn die Wand selbst mıt dem Farbstreifen vorher
bis das westliche nde durchgeführt worden ıst, spricht doch
Gewichtiges dafür, daß INa  _ ursprünglich och nıcht figürliche
Darstellungen gedacht hat, daß diese vielmehr später hinzugefügt
worden sınd, un uch die Fresken der ynagoge sıind erst 1MmM Jahre
248 entstanden. Wir haben somıiıt das Recht, diese Malereien der
späteren Zeıt zuzuschreiben, AUuSs der der erwähnte Münzfund stammt,
un dürfen glauben, daß uch der Kirchenraum einen ent-
sprechenden Schmuck erhalten hätte, Weln die Ereignisse die Kirche
nıicht vorzeıtig, unNnserem Nutzen un Frommen, ihrer Be-
stimmung entzogen hätten

Wır dürifen uch nıcht VETSESSCH, daß 1m 29]ährigen Zeitraum
VO  —_ 2392 bıs ZU. Untergang och beliebige andere Bautermine möÖS-
lich sınd, aber S1e andern 1LUFr weni1g den Daten Wenn ber
unlsere letzten Überlegungen zutreifend sınd, hätten WITL ın ihnen
uch eın Argument dafür, daß Freskenzyklen dieser Art nıcht 1el
iIrüher entstehen konnten, daß mıthın uch das Datum der Synagogen-
resken nıcht zufällig ist. Leider fehlt ber gerade für das Bap-
tisterıum eın unmittelbares Datum, und ist ebensogut möglich,

allein die Vermögensverhältnisse der (Gemeinde der das Auf-
iretiten eines Stifiters ausschlaggebend 11

Die klare un geschlossene Kirchenanlage VOIll Dura regt
weılıteren Betrachtungen A die 1ler NUr angedeutet werden sollen.
Gewiß ist die Kirche eın unbeeinflußter Entwurf, sondern durch
den Umbau eines vorderasıatischen Hoihauses entstanden, alleın
dieser Bautyp ist außerordentlich konservatıv un 1eg schließlich
uch den dortigen modernen Wohnhäusern zugrunde: handelt
sich dabei mehr als 1Ur eine Grundrißform für Wohnbauten.
Die Analogie haben WIT schhließlich uch 1m griechisch-römischen
Kulturgebiet. Die einiache Form des Megaronhauses mıt vorgelegtem
Hof findet sıch ın monumentaler Ausbildung ın Rathäusern, Gym-
nasıen und anderen öffentlıchen Anlagen, die eın Hauptgebäude mıt
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einem Säulenho{f davor zeigen, un schließlich uch 1ın SaNZCH Platz-

anlagen, die VOTLTr einem Tempel, einer Marktbasilika der einem
Prätorium angeordnet sind. uch christlichen Kirchen ist der
Atriıumsholi rucht iremd Es handelt sich dabeı gewiß nıcht eine
mechanische Entwicklung aller dieser Anlagen AUS dem Wohnhaus
heraus, sondern allgemeıner die instinktive Kigenart des
jewelligen Kulturkreıises, die ZUL TIradıition wiIird. Der noch konser-
vatıvere vorderasiatische Kulturkreıs weıst durchaus Entsprechendes
auf die Hofanlage, AUus den Wohnhäusern bekannt, findet sich
äahnlich ın Tempelanlagen, ın Dura selbst, ın den irühen Moscheen
und 1n den syrischen Kirchenbauten. Man ann annehmen,
daß der Umbau des Hauses 1n Dura ZUTLC Kırche keineswegs einer

irgendwie als unbequemen wang empfundenen Anordnung der
Räume geführt hat, sondern den Baumeistern un Bauherrn als recht
natürlich erschıenen se1ın wird. Es genügt, dıie Zusammenstellung
Von t 1 durchzublättern, sıich überzeugen, daß,
unbeschadet vieler, durch die Umstände gebotener Varlanten, die
normale Anordnung der Baugruppen, bestehend AUS der Kirche un
den Nebengebäuden, ist, daß neben der Kırche der Ho{ hegt,
den siıch annn die anderen Räume, w1e€e Kapellen, Nebenkirchen,
Mönchszellen, Unterkunfits- un Verwaltungsräume, Zzwel der
len Tel Seıiten reihen. Selbst die gewaltigste Anlage, Kalaat Seman,
bildet keine Ausnahme. Wenn uch wahrscheinlich ist, daß ehe
selbständige Kirchen gebaut werden konnten, alle Kultgebäude ın
äusern eingebaut wI1e ın Dura, dürifen WITr deshalb och
nıcht daraus folgern, daß die Kırche sich 1er AUS dem Wohnhaus
entwickelt hat, sondern NUr, daß uch sS1e der gewohnten Bautradıtion
folgte, welche allerdings der gleichen Wurzel entsprossen ist.

EKın zweıtes Moment ist die Frage ach der Gestaltung des eigent-
lıchen Kirchensaales. Der schlichte rechteckige Raum ist ZW al

groß angelegt worden, als dıe Umstände gestatteten, zeıigt ber
LLUL das Minimum der liturgischen Ausstattung, eigentlich nichts
anderes als den atlz des Episcopus; dıe Mensa ist offenbar och
eın gewöhnlıcher beweglicher Tisch SEWESCHNH. Er unterscheidet sich
grundsätzlıch VO gleichzeitigen Synagogensaal ın Dura, der in (Gie-
stalt einer monumentalen Nısche den Blickpunkt der Gemeinde
betont. In den Synagogen un später ın den Moscheen ist immer
be1i diesem Blickpunkt geblieben, der das Wesentliche ist, un: daher

3) pe  w r7 arly Churches ın Syrıa, 1929



230 GERKAN

ware abwegig, christliche ulträume genetisch diese als Vor-
bild knüpfien wollen. Wie die alteste datierte, aber schon hundert
Jahre Jüngere syrische Kirche zeigt hat die Ausbildung der Liturgle

der Stelle der Kathedra einen eigenen Raum, die erhöhte Apsis,
geschaffen. Gewiß hat die ApsIis, sel S1e 1U  — rund der rechteckig,
mannıgiache Vorbilder ın der Architektur, aber Dura zeigt doch,
daß der apsıdale Saal, Tempel der Basılıka, nıicht der Ursprung
für Kirchenräume WAar, WI1e Butler vermutet, sondern erst ıIn der
späateren FEntwicklung erscheint. Der Ausgang ist vielmehr der
schlichte Saal, und WE größer werden sollte, konnte der Raum
durch eingezogene Strebepfeiler erweıtert werden, WIe schon bel
der genannten syrıschen Kirche. och größere Räume ergaben sich,
Wenn die Strebepfeiler tief wurden, das s1e durchbrochen werden
konnten, W as bereıts den 1yp der syrıschen Basılıka darstellt, der
der Sagl erhielt Innensäulen. lle diese Kormen fiinden sıch neben-
und nacheinander 1mM syrischen Kirchenbau und sind natürlich,
daß unlogisch wäre, gerade In der profianen Basılika das ınmittel-
are Vorbild Tür den Kirchenraum suchen. Die Entwicklung
verläuft vielmehr n analog der Ausbildung aller größeren Säle,
se]len u  — ohnräume, Thermensäle der andere. S1e alle Lragen,
sobald sS1e Stützen enthalten, die zunächst 1Ur bautechnische Be-
zeichnung Basıilika, welche InNna  e ohnehin schon VO Begriff der
Marktbasıiliıka, die uch einschiffig se1ın konnte, trennen muß Liegt
bereıts schon 1er die Gefahr der Vermengung Zzwelıer Begrife OT,
die gewiß einmal einen gemeıinschaitliıchen Ursprung hatten un
ZW AAar scheint mM1r der der Marktbasıilika, das heißt, dıe Zweckbezeich-
Nung, die primäre se1in cheıint dringend geboten sSeIN,
1ın der altchristlichen Kunst un In der Liturgie die Entwicklung der
J1 erminologie strenger verfolgen un scheiden. Jedenfalls fand
das Wort zunächst als Bezeichnung des Bautyps Lingang, schwerlich
aber, weıl uch die profane Basılıka Versammlungsraum WAal, doch
konnte die rein konventionell gewordene Wortbildung azu iühren,
daß ihr dem Christentum geläufige Begriffe unterlegt wurden, w1e
{wa Beziehungen ZU Heiland qals Basıleus, dıe sich besonders. e1IN-
bürgern mußten, als INa  ; auIihörte, profane Basıliıken bauen und
die bestehenden qaußer Gebrauch kamen un verlielen.

Um 1U wıieder ach Dura zurückzukehren, mögen diese
Ausiührungen zeigen, welch eine Fülle VOIN Anregungen dieses eine

4) u'‚t ler, O 9 i Julianskırche ın Umm ed Dschemal, 344 Chr.



s

SE  Z  E

V

<  D  Z  D  üZSE  al  S  x  1  1  N  N  //  N  AQqNS  N  N  )  /  Z  Z  X  .  /%///%//%/%//  ©  O  /‚x  //‚  %  N  e-h-=----  lllllll 7  Ä  N  Z  //„//  *  ©  NN  N  N  n  n  Z  Z  //  %  7  ©  Z  ,/‚.  N  W  l_w  m  ©  ©  ©  M  ;  Z  Z  N  8  T  NNs  NN  N  A  Z  Z  Z  Z  E  TE Z  /ß  D  Zl  Z  Z  Z  Z  Z  .  CDa  .‚  Z  Z  Z  Z  /  Z  .  %/  %%///  Z  Turm  \  N  -  NS  N  Z  Zl  Z  Z  Z  Z  ©  V  N  D fa  D  Z  Z  D  Z  Z  Z  Z  70  X  N  “  Z  Z  Z  Z  Z  O  ©  O  X  E  Z  dl  N  D  _  W  8  Z  Z  Z  Z  Z  nmn  \  Z  M  Z  Z  Z  .  /  N  ß  N  ...  N  Fn  N  W ]  N  N  /  Z  Z  y  Z  /  Z  n  ©  n  ©  Abb. 1. Die Kirche von Dura: Grundriß  -  .  —.  mflu  —  —  S  el  ı  Z  Z  A  /  &d  N  N  N  N  SN  N  ©  N  O  Z  Z  Z  Z  Die frühchristliche Kirchenanlage von Dura  N  N  N  _/ß  N  N  i  N  )  N  -  N  N  E  6  F  [L  Z  Z  NN  ©  ‚ ' ' »  ' '  N:  N  .....  N  &  N  Z  Z  Z  N  S  Z  /  /  l D  N  1  SN  \  W  V  N  N  n  .  X  x  \  n  N  S  S  N  S  N  \  N  Q  X  ‚.  N  S  S  x  N  N  X  N  /„M„  N  N  /_./  N  ©  n  ı  _  _  I&  231  M  SN SSDA  fZ  D

OON  NN  N  //flZ

.  N  N  N  N
ZZ  D  \\SELSO

d  NN  NUG  SM

an C a > un _

D

Z

SS  Z  Ol  Z

Z

ZNLZ  Z

//  ZZ

Tr

NNZDU

——  —  >r

NN  N

N  NN  ND

z  \  w  N  I  N

- d-3

ZNN  N

ZONZ

G

!
Z

ZDZ  ZDA
Ü

Z
am a ED E E

G1%

SB

Z

Turm

NNN

WZ

ZDAA

U al E

ZY)ZZ

DG  Z  Df  ZD

5

dtZN  ZZ

NZ Z  ZN
<  n d

O  NA

U

Z  Y

ZDÜ

a E P

NS  NN

Z  G  Z  OS0Z

DNN

0

N
LG

Z\
wN  N
SNVZSV  ÄD}

L%  ZDZ

Abb Die Kırche von ura TUN!

—» >

5 N
NN

®

DÖZ

ZZ  L/Z
NN

KÜ

BD

DU

DZ

Die frühchristliche Kirchenanlage VOo. Dura

ZZ  DZZ
NAAZ

OLZ

D

I  i
ZZ

NS

Z

Y  NDl

D

W/UZ  ZN  DZ P  Z

/

N

N

Z

ZZ
NZ

D  DU  Z  Y%  N  D/Z
///  D

YY

ZND
fZ
ZZZ  ZZL  ZZ

Z  N  NN

ZOl
ZD8i

7Zl
- VWSLPL SNN

Z
©  A  NZN  N8

231

D  A
Z

SSS



V, GERKAN939

CC AAA
AB OS(

Datierte Wandinschrift.

f LA
VE

Zl PE LT WLLE AL LLL
0 V

(

Ö
ZNIN  Y  NN  N l

A A Z
NS  NZ  ZZ([X X  27ISS Z A IN] \ ÜZ{7. PNN  N  N  NN NY I}Ü Zf D e  3  %  ,  i  A f Z f

Abb. Schnuitt durch Saal, Hof, Taufkapelle.
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Abb Schnıitt durch Stadtmauer Taufkapelle Treppe Hof un

kostbare Beispiel der christlichen Frühzeıt geben kann, zunächst
natürlich 1Ur TÜr das syrische Gebiet. ber steht hoffen, daß
die Kıirche VOIl Dura ermöglıchen wıird uch Abendlande ent-

sprechende Frühbauten erkennen und amı uUunNnseTrTe Kenntnis
ber den Ursprung des Kirchenbaues erweıtern


